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kung 


des Großherzogthuns Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Mittwoch den 30. September. 


: An die Zeitungslefer. 
Beim Ablauf des 3. Quartals bringen wir in Erinnerung, 
daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Rthlr. 73 far, 
i auswärtige aber T „ 183 = a 
als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe Zeitung auf allen Königlichen 
Poſtämtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt. 5 
Die Pränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier betragt 15 Sgr. fuͤr das Vierteljahr 
als der oben angeſetzte Preis. Ex; 
Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, iſt es nicht un⸗ 
fere Schuld, wenn die feühern Nummern nicht nachgeliefert werden koͤnnen. 
Poſen den 30. September 1829. 125 N 
Die Zeitungs expedition von W. Decker & Comp. 


mehr, 


In lan d. 

Berlin den 26. September. Seine Majeftät 
der König haben dem Ober⸗ Regierungs- Rath 
Bislinger zu Düffelvorf den Rothen Adler-Or⸗ 
den dritter Klaſſe zu verleihen geruhet. g 


Ruß lan d. 
Das Journal d’Odessa vom 9. September mel⸗ 
det: „Die Kriegsbrigg Mingrelien, von dem Capi⸗ 
tain⸗Lieutenant Raguli kommandirt, iſt am 29. Aus 


Se. Majeftät der Kduig haben dem Gerichts⸗ 
Schulzen Leuſchner zu Gleiſchwitz, im Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Breslau, das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen zweiter Klaſſe zu verleihen geruhet. g 


— ) 


guſt von Inada ausgelaufen, und geſtern auf der 
hieſigen Rhede vor Anker gegangen. Dieſes ahr⸗ 
zeug hat die Schluͤſſel des feſten Platzes Midia uͤber⸗ 
bracht, deſſen ſich unſere Truppen bemächtiget has 
ben. Am Tage vor der Abfahrt jenes Fahrzeugs 
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e man zu Burgas aus dem Hauptquartier Adria⸗ 
— nne Machgient erhalten, daß man daſelbſt 
am 27. Auguſt die Ankunft der Türkifchen Commiſ⸗ 

ire erwartete, welche der Sultan ſelbſt zum uns 
derzüglichen Abſchluß des Friedens abgeſchickt hatte. 
Der Finanz⸗Miniſter der Pforte iſt einer der Bevoll⸗ 
machtigten. — Midia iſt von fünf, zur Rekognos⸗ 
eirung der Küften detaſchirten Kanonier⸗Schaluppen 
genommen worden. Die Türken griffen fie zur 

achtzeit an, und toͤdteten vier Matroſen; allein 
fie zogen ſich bei Tagesanbruch, als fie unſere Lie 
nienſchiffe ſich nähern ſahen, zurück, Unſere See⸗ 
leute verfolgten ſie und bemeiſterten ſich des Platzes, 
in welchem fie 9 Kanonen fanden und einige Ge- 
fangene machten.“ 

Das Journal d’Odessa vom 9. September mel: 
det über den dortigen Geſundheitszuſtand: „Unſer 
Geſundheits zuſtand wird von Tage zu Tage befrier 
digender. Es iſt weder in der Stadt noch in der 
Moldavanka irgend etwas vorgefallen, was Beſorg⸗ 
niß veranlaſſen konnte. Die Einwohner vom Ku⸗ 
jalnit und von den Meierhöfen von Uſſatovy find 
keit 14 Tagen kampirt, und genießen ſaͤmmtlich der 
beften Geſundheit. Die Erfahrung hat und von der 
Weisheit der Maaßregel überzeugt, welche die Ueber⸗ 
fiedelung derſelben aus ihren Dörfern ins Lager an⸗ 
ordnete; aus gleichem Grunde ſind auch diejenigen 
Bewohner der Moldavanka, welche cernirt worden 
waren, ebenfalls kampirt worden. Unter den Ver⸗ 
dächtigen, welche am 24. und 27. Auguſt in die 
einſtweilige Quarantaine gebracht worden waren, 
ſind ſieben * geworden und zwei geſtorben.“ 

ur 


1 

Die Allgemeine Zeitung enthält Folgendes von 
der Serviſchen Gränze unterm 9. Sepibr.: „Zu 
Belgrad war die Nachricht verbreitet, daß ein von 
Adrianopel gekommenes Ruſſiſches Corps ſich in 
der Gegend von Philippopoli gezeigt babe. Zugleich 
ward verſichert, daß die Ruſſen in zwei Abtheilun⸗ 
gen gegen die Dardanellen marſchiren. Man glaubte 
in Belgrad, daß die bei Philippopoli erſchienenen 
Ruſſiſchen Truppen den Befehl haben konnten, in 
Servien einzuruͤcken und fi mit dem General Geis— 
mar in Verbindung zu ſetzen; der Paſcha von Bel⸗ 
grad war deshalb ſehr beunruhigt, und ſoll von 
dem Paſcha von Widdin Verftärkung begehrt ba⸗ 
den, weil er befuͤrchtet, daß die ihm verſprochenen 
Hülfstruppen nicht würden zu ihm ſtoßen konnen, 
ſobald Servien inſurgirt ſei. Inzwiſchen iſt es wohl 
nicht wahrſcheinlich, daß die Ruſſen die Abſicht haͤt⸗ 


ten, das Serviſche Volk zum Aufſtande zu bringen; 
die Straße von Philippopeli dürfte von ihnen ledig⸗ 
lich in der Abſicht beſetzt worden ſeyn, Sophia und 
die Donau⸗Feſtungen zu beobachten. General Die⸗ 
bitſch bat bis jetzt den chriſtlichen Einwohnern Ru⸗ 
meliens auf das Strengſte verboten, die Waffen 
gegen die Pforte zu ergreifen und ihnen Ruhe ans 
empfohlen. Aber auch die Mahomedaner gehen den 


Ruſſen überall friedlich entgegen und empfangen fie 


mit offenen Armen. Ueberall liefert man den Ruſ⸗ 
ſiſchen Befehlshabern freiwillig die Waffen ab, und 
die Einwohner kommen von ferne herbei, um Schu 
gegen ihre eigenen Landsleute zu ſuchen. Eine Tuͤr⸗ 
kiſche Armee ſcheint nicht mehr zu exiſtiren, und 
die Straße von Adrianopel iſt ganz offen.“ 

t a i K. 

Die Florentiner Zeitung liefert ein Schreiben, 
welches der kuͤrzlich aus dem Lager bei Argos ange⸗ 
kommene Generaliſſimus Church am 6. Auguſt an 
die National-Verſammlung erlaſſen hat, und an 
deſſen Schluß er fagt: „Meine unterwürfige Meis 
nung iſt, daß die kuͤuftige Wohlfahrt eures Landes 
großentheils von dem Patriotismus und der Weis— 
heit eurer Eutſchließungen, und davon abhängt, 
daß ihr euch, fo viel moͤglich, die Guuſt der allıirs 
ten Mächte erwerbt. Was mich anbelangt, ſo un⸗ 
terſchreibe ich mit der größten Hochachtung gegen 
die Griechiſche Nation folgende Erklaͤrung: daß das 
dermalige Syſtem der Regierung von Griechenland 
mit meinen Meinungen und mit meinem Gewiſſen 
nicht zuſammenſtimmt, und daß ich demzufolge die 
Stelle des Generaliſſimus und Direktors aller Grie— 
chiſchen Landtruppen, die ich 1827 vom Nationale 
Congreß zu Troͤzen erhalten habe, in die Hände der 


zu Argos im Congreß verſammelten Repraͤſentan⸗ 


ten der Nation niederlege.“ 

Nachrichten aus Modon vom 26. Juli zufolge 
gingen geſtern zwei Schiffe mit den Ueberreſten der 
Franzoͤſiſchen Bataillone, die keinen Theil der Ok 
kupations⸗Armee mehr ausmachen, nach Frankreich 
ab. Ein Franzbͤſiſcher Bataillonschef iſt mit einer 
kleinen Truppenabtheilung nach Lepanto gegangen, 
um die inſurgirten Palikaris zu bezwingen, welche 
gedroht hatten, wegen ruͤckſtaͤndigen Soldes in Maffe 
nach Argos zu marſchiren, um denſelben von der 
Verſammlung zu fordern. Doch iſt Alles ſchon 
wieder zur Ordnung zurückgekehrt. General Tretzel 
iſt nach Napoli abgereiſt, wo er den Oberſten Heis 
erscht im Ober⸗Commando des regulairen Corps 
erſetzt. b 
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Deut ſſchel an d. \ 

Hannover den 22, Septbr. JJ. KK. Hohei⸗ 
ten der Herzog und die Herzogin von Cambridge 
ſind mit Ihren Durchlauchtigen Kindern, und in 
Begleitung Ihrer Königl. Hoheit der verwittweten 
Landgräfin von Heſſen⸗Homburg, am 19. d. M. 
von Rotenkirchen in hieſiger Reſidenz wieder ein⸗ 
getroff en. 2 

Frankreich. 

Paris den 19. September. Ihre Koͤnigl. Ho⸗ 
heit die Herzogin von Berry iſt vorgeſtern Nach⸗ 
mittag um 4 Uhr von Ihrer Reife nach Dieppe wies 
der in St. Cloud eingetroffen. . 

Die Sitzungen der naͤchſten Deputirtenkammer 
werden im Palais Bourbon gehalten. In ſechs Wo⸗ 
chen muß der Saal, der dazu eingerichtet wird, fer: 
tig ſeyn. f 6 

Durch eine Verordnung des Miniſters des Innern 
iſt die Zahl der dramatiſchen Cenſoren von 5 auf 3 
reduzirt worden. i 

Aus Madrid wird gemeldet, Sr. Maj dem Köniz 
ge ſei ein kleiner Unfall zugeſtoßen, der jedoch gluͤck⸗ 
licherweiſe keine Folgen gehabt. Auf der Reiſe von 
S. Ildefonſo nach dem Eskurial loͤſte ſich das Vor: 
dergeſtell des Wagens, worin ſich der König mit den 
Infanten befand, ab, und der Wagen ſelbſt fiel auf 
fein Vordertheil. Die Heftigkeit des Schlages warf 
den König vorwaͤrts, und er fiel mit dem Kopfe in 
das Wagenfenſter, welches zerbrach. Se. Maj. er: 
hielten eine Verletzung an der Stirne, ſetzten jedoch, 
obwohl die Wunde heftig blutere, ihre Reiſe nach dem 
Eskurial fort, wo ſie mit Zeichen der lebhafteſten 
Theilnahme empfangen wurden. — Se. Maj. befin⸗ 
den ſich jetzt wieder wohl, und machten am 7. Sept. 
einen Spaziergang zu Fuß. ; 

Der Marineminifter hat ebenfalls ein Rundſchrei⸗ 
ben erlaſſen, worin er die Anordnungen feines Vor- 
gaͤngers rühmt, und feinen Unterbeamten erklärt, 
daß es vor der Hand bei denſelben verbleiben ſolle. 
— Der Courier frangais iſt mit dieſem Cirkular des 
Hrn. d'Hauſſez zufriedener als mit dem des Hrn. La⸗ 
bourdonnaye, und findet darin Geſinnungen der Maͤ⸗ 
ßigung und ein Bekeuntniß konſtitutioneller Grund⸗ 


tze. 

Das Jahrgedaͤchtniß des Todes Ludwigs XVIII. 
ſt am 10. d. feierlich begangen worden. Se. Maj. 
der Konig wohnten dem Seelenamte in der Kirche 
zu St. Denys bei. — Zu Montpellier wurde an 
dieſem Tage eine, in unferer Stadt gearbeitete ſcho⸗ 
ne Marmorſtatue Ludwigs XVI. aufgerichtet. 


— 


Die Oppoſitions⸗Blätter, namentlich der Messs⸗ 
ger und das Journal du Commerce, hatten die Buͤͤr⸗ 
ger von Paris aufgefordert, den Todestag Ludwigs 
XVIII. (19. Sept.) diesmal mit beſonderer Weihe 
zu begehen, und enthielten Panegyriken auf den Ders 
ſtorbenen. Was es mit dieſer anſcheinenden Frbm⸗ 
migkeit für eine Bewandniß habe, erklart die Gazette 
mit folgenden Worten: „Die viveralen find fehr aus 
daͤchtig geworden. Vor ein Paar Jahren wollten fie 
nicht hoben, daß ihre Freunde vor ihrem Tode den 
Beiſtand der Religion empfingen. Gegenwärtig find 
fie Willens, das Jahrgedaͤchtniß des Todes Ludwigs 
XVII. durch ein Seelenamt zu feiern. Das iſt an 
und fuͤr ſich ſchoͤn, allein es wäre noch fchöner, huͤt⸗ 
ten ſie nicht als Vorwand, warum ſie es thun, den 
Umſtand angegeben, daß die Charte bedroht ſei. Die 
Liberalen hegen doch eine gar zärtliche Liebe für die 
verſtorbenen Könige!“ 

Am 15. d. iſt im Koſpital ein Tambourmajor ges 
fiorben, der über 40 Jahre gedient hatte; er wat 
mit bei dem Ploton, welches auf Befehl Santerres 
die Trommel zu rühren begann, als der unglückliche 
Ludwig XVI. vor ſeiner Hinrichtung zum Volke 
ſprechen wollte. 

Der Conquerant hat Befehl erhalten, am 15. 
Septbr. von Toulon unter Segel zu gehen. Man 
ſagt, auch der Scipio und verſchiedene andere Fre⸗ 
gatten und Briggs hätten Ordre bekommen, ſich 
zur Abfahrt bereit zu halten. 5 

Der Conſtitutionel unterſucht die Frage: „welche 
Rechte den Kammern zuſtänden, wenn eine Majo⸗ 
rität ſich gegen das beſtehende Miniſterium aufwer⸗ 
fe“ auf eine Weiſe, daß ſelbſt die Gazette de France | 
eingeſteht, man müfje ihm die Gerechtigkeit wider- 
fahren laſſen, daß er endlich einmal eine Erörterung 
von Grundſaͤtzen, an der Stelle von Beleidigungen 
un ſtrafbaren Leidenſchaftlichkeiten, zum Beſten 
ge e. v 

Der Courier francais kann noch immer nicht bes 
greifen, daß das Minifterium bisher keine Gewalte 
ſtreiche gethan, und ſchreibt die, ihm fo ſcheinende 
Unthoͤtigkeit deſſelben dem Umſtande zu, daß die 
Miniſter unter ſich völlig uneins feien, 

Die Oppoſitionsblätter beſchäftigen ſich jetzt wir⸗ 
der viel mit der Behauptung, das beſte Mittel, 
einem unvolksthüͤmlichen Minifterium die Angen zu 
offnen, fei die Verwerfung des Budgets. Die Gazette 
laßt es ſich angelegen ſeyn, das Staatögefährliche 
dieſer Behauptung zu zeigen, und ſagt, in dieſer 
Weigerung beſtehe die letzte Verſchanzung einer Fal⸗ 
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tion, fie ſei die letzte Hoffnung, von der ihre Wuth 
ſich noch nähre; und eben dieſe Weigerung führe 
am Ende zum Bankerutt, zum Meuchelmord, zur 
Vernichtung des Handels, und zur allergrauſamſten 


Unterdrückung der von ihrer Hände Arbeit lebenden, 


Volksklaſſen. 

Nach Briefen aus Waſbiugton vom 7. Auguſt iſt 
General Jackſon ſehr krank, und man fuͤrchtet für 
ſein Leben. En 

Am 16. d. iſt Dem. Sontag in der Semiramis 
zum Erſtenmal wieder aufgetreten und mit rauſchen⸗ 
dem Beifall aufgenommen worden. Man hat ge⸗ 
funden, daß ſie durch ihre Krankheit an koͤrperli⸗ 
chem Reiz eingebüßt, aber an Kraft und Neblich⸗ 
keit der Stimme nichts verloren hat. . 
Der Handelskammer von Marſeille iſt durch den 
dortigen Agenten des Miniſteriums der auswärtigen 
Angelegenheiten am 10. Sept. die Mittheilung ges 
worden, daß, zufolge eines bei ihm eingetroffenen 
Briefes des Hrn. von Leſſeps, Franzdſiſchen Gene: 
ralkonſuls zu Tunis, und zufolge der Abſchrift eines 
Schreibens, welches Hr. Leſſeps von dem Baron 
Rouſſeau, Generalkonful zu Tripolis, erhalten, ſich 
zwiſchen dem Paſcha und unſerm Charge d' uffaires 
ernftliche Diskuſſtonen erhoben haben, welche einen 
baldigen Bruch mit der Regentſchaft von Tripolis bes 
fürchten laſſen. Dieſe Mißhelligkeiten zwiſchen Frank⸗ 
reich und der Regentſchaft von Tripolis ſollen in Folge 
der Wegnahme eines Neapolitan. Schiffs entſtanden 
ſeyn, welches, wenigſtens nach der Angabe des 
Franzoͤſiſchen Konſuls, Franzoſiſche Waaren gela⸗ 

en hatte. 
5 Man wird ſich erinnern, heißt es in der Gazette, 
. Herr Lafitte in der letzten Seſſion der Kammer 
geaͤußert, die beſtehende Handelskriſis ſei die laͤng⸗ 
ſte, die er noch erlebt. Wir konnen verſichern, daß 
ſchon feit der Zeit, wo der König ein ropaliſtiſches 
Miniſterium gewaͤhlt, das Zutrauen wiederkehrt, 
und daß die Handlungsgeſchaͤfte in mehrern bedeu— 
tenden Branchen wahrhaft lebendig geworden ſind. 

Der Deputirte, Herr Marſchall, unterſucht im 
Courier frangaig die Frage, ob man die Miniſter 
des Königs tadeln dürfe, und ob dadurch die Kb: 
nigl. Prärogative gefährdet und mitangegriffen wuͤr⸗ 
de; und eukſcheidet ſich dahin, daß dieſer Tadel als 
lerdings erlaubt fei, indem man, da der König an 
und für ſich immer nur das Beſte des Landes wolle, 
nicht ihn felber angreife, wenn er einmal eine ſchlechte 
Wahl bei ſeinen Miniſtern getroffen, ſondern nur 


diejenigen Perſonen zurecht weiſe, die den Königlie 
chen Willen zu dieſer Wahl verleitet. a 5 

Zu Lille hat man während des Schauſpiels einen 
Zettel aufs Theater geworfen, worin die Auffuͤh⸗ 
rung von Paul und Virginie verlangt wird; gewiß 
in der Abſicht, um den darin vorkommenden Kar 
bourdonnaye auszupfeifen. — Das Echo du Nord 
fordert die Theaterverwaltung auf, einer ſolchen 
Bitte, die nur auf Ruheſtbrung abzwecke, kein Ger 
hoͤr zu geben. N 

Der Graf von Preiſſac, Mitglied der Deputirten⸗ 
Kammer und Präfekt des Gers⸗Departements, hat 
ſeine Dimiſſion eingereicht. 

Selbſt aus dem Arreſthauſe macht Hr. Ouvrard 
noch Geldgeſchaͤfte mit den Großen der Erde. Im 
vorigen Jahre hatte er dem Columbiſchen Gouver⸗ 
nement den Vorſchlag machen laſſen, er wolle ſeine 
Schulden im Innern und nach Außen binnen we⸗ 
nigen Jahren tilgen, ohne daß die Auflagen ver⸗ 
mehrt, oder die Einwohner durch harte Maaßregeln 
gedrückt würden. Der Plan des beruͤhmten Finan⸗ 
ziers wurde Bolivar, und durch ihn dem Kongreß 
vorgelegt, der darauf feinen Präfidenten, Herrn 
Torres, nach Frankreich abſandte, und ihm aus 
gedehnte Vollmocht ertheilte, um auf der Stelle 
den Vertrag abſchließen zu können. Bereits iſt dien 
fer Diplomat mit dem Arreſtanten in Unterhandlung 
getreten, ihre Negociationen werden thätig betries 
ben, und nach Allem zu ſchließen, ſind ſie ihrem 
Ende nabe. ö 

Das Journal des Debats enthält einen Auffaß, 
worin es aus dem perſoͤnlichen Charakter und dem 
bisherigen politiſchen Leben der Grafen von Labour— 
donnaye und von Bourmont zu beweiſen ſucht, daß 
dieſe beiden Staats manner ſich mit ihren Collegen 
unmdglich vertragen konnten, und daher uͤber kurz 
oder lang, vielleicht ſchon im naͤchſten Monate, aus 
dem Miniſterium ausſcheiden müßten. - „Wie man 
behauptet,“ fuͤgt daſſelbe hinzu, „ſieht ſich der 
Fuͤrſt v. Polignac ſchon jetzt nach populaireren Nas 
men um; es wird ihm nicht ſchwer werden, dergleis 
chen zu finden. Er mag ſich aber wohl vorſehen: 
mit dem Ausſcheiden jener beiden Miniſter wird die 
Oppoſition der Nation nicht aufhören; er allein 
wird alsdann alle die Anfechtungen erfahren, die er 
bisher mit ſeinen Collegen theilte.“ 

Unter den ausgezeichneten Fremden, die ſich ge⸗ 
genwaͤrtig hier aufhalten, befindet ſich auch der 
ehemalige Praͤſident der Mexikaniſchen Republik, 
Herr Pedrazza. 


1cgt 
— ä ——— 


Heute iſt der von den Conſtitutionellen beſtellte 


Trauer⸗Gottesdienſt für Ludwig XVIII. in der Ro⸗ 
chus⸗Kirche. Sie haben ſich verpflichtet, jedem die 
Thür zu weiſen, der ein lautes Worte würde ſprechen 
wollen. £ 

Das Minifterium foll den Präfekten und Unter⸗ 
prͤͤfekten aufgetragen haben, auf die Militärs, in⸗ 
ey die Offiziere, ein wachſames Auge zu 

aben. c 

Im Journ. du Commerce iſt ein Aufſatz des Ad⸗ 
vokaten Bernard aus Rennes befindlich, worin die 
Geſetzlichkeit des Bundes der Bretagne — wider 
die Zahlung der ungeſetzlichen Steuern — dargethan 
wird. Das gedachte Blatt fügt hinzu, daß ein Mi⸗ 
niſter, der ohne Zuziehung der Kammern Steuern 
ausſchreibt, ein Hochv rrürher iſt. 

Der Messager, und die Gazette de France, ſind 
in den Sardiniſchen Staaten verboten. Letzteres 
Blatt bar namlich täglich große Aus züge aus den 
Oppoſitions blättern, welche es mit zu ſchwachen 
Widerlegungen begleitet, als daß es nicht ſelbſt als 
halbes Oppoſitionsblatt gelten könnte. 

Der Constitutionnel und der Courier frangais find 
wegen des Prozeſſes mit dem Fürſten v. Caſtelcicala 
auf den 19. d. M. vorgeladen. Hr. Barthe wird 
den Const, Hr. Merilyou den Cour. vertheidigen. 
Die verantwortlichen Herausgeber der beiden ge⸗ 
nannten Blätter, fo wie des Journal du Commerce, 
des Journal des Debats und der Gazette de Fran- 
ce, haben die Protokolle über die neuliche Beſchlag⸗ 
nahme ihrer Blatter vom 11. u. 12. d. zugeſchickt 
erhalten. Der Juſtruktionsrichter 
lard hat dieſe Sache zu inſtruiren, und auf ſeinen 
Bericht wird die Anklagekammer entſcheiden, ob eine 
Belangung vor der Zuchtpolizei eintreten fol. 

Die Geiſtlichkeit in Dijon und in Meaur hat eine 
Statue des ehrwürdigen Boſſuet nicht in der Kirche 
aufſtellen wollen. Bekanntlich iſt Boſſuet Verfaſſer 
der Deklaration der gallikaniſchen Geiſtlichkeit. 

Die verantwortlichen Herausgeber des Journal 
du Commerce, des Constitutionnell, des Journal 
des Debats und des Courier frangais, ſind vor 
den Unterſuchungsrichter geladen worden. Die An⸗ 
klagepunkte lauten: „Aufreizung zum Haß und 
zur Verachtung des Gonvernements des Koͤnigs; 
Aufforderung zum Uagehorſam gegen die Geſetze; 
Angriff auf die konſtitutionelle Autorität des Koͤnigs 
and auf die Rechte und Autorität der Kammern.“ 

General Lafayette iſt hier eingetroffen. 

Während anhaltende Regenguſſe unſere Felder 


Camillus Gail⸗ 


üͤberſchwemmen und die Erndte und Weinleſe ruini⸗ 
ren, herrſcht in Nordamerika eine — 
Re Bun er ſelbſt in Brand geriethen, 5 

Hr. v. Chabrol ſagte v r 
en Die e e e ER 
ee i inung zeigt ſich ſo 

rgiſch in ihren kalt berechneten fi 
daß es uns ſower we, uns Kult chlſikauten 
Handeln zu entſcpließen.“ 

Die Quotidienne droht den Richtern, die im Fall 
von Verweigerung geſetzwidriger Steuern der Res 
gierung ihren Beiſtand verſagen würden, mit dem 
„Schaffotte;“ ſie entſieht ſich nicht, auf das Beie 
ſpiel, welches die Revolutions-Regierung gegeben, 
zu verweiſen! Die Gazette iſt artiger, ſie macht 
der Kammer das Recht, das ganze Budget zu vers 
werfen, nicht ſtreitig; aber, ſagt ſie, brutal wurde 
es von ihr gehandelt ſeyn! f 

Der katholiſche Pfarrer Cottier in Kolmar hatte 
am 26. Juli eine Paſtoral⸗Inſtruktion an ſeine Ge⸗ 
meinde erlaſſen, worin es heißt: „Es beſteht in 
Frankreich eine gottloſe Faktion, welche die Ver⸗ 
nichtung der heiligen Religion, die ſich unter den 
Stürmen und Verfolgungen feſter gegründet hat, 
will, und die Häupter dieſer Faktion ſitzen in der 
Deputirtenkammer, von wo ſie ihre Pfeile abſchie⸗ 
ßen; es ſind die Benj. Conſtant, die Corcelles, die 
Royer⸗Collard, die Cafimir Perrier. Bitten wir 
Gott, daß er uns von ihnen befreie.“ i 

Am 16. Auguſt kündigte derſelbe gleich nach Ver⸗ 
leſung des Sonntags Evangeliums den erfolgten 
Miniſterwechſel mit folgenden Worten an: „Ende 
lich hat ſich der König mit feinen wahren, aufeich⸗ 
tigen Freunden umgeben; er hat eingeſehen, auf 
welchen verderblichen Gang ihn die liberalen Mie 
niſter führen wollten; anftatt der falſchen Sterne, 
die unſere Angelegenheiten zu leiten vermeinten, 
ſehen wir fromme Miniſter an der Spitze der Königl. 
Rathgeber leuchten. Mögen fie zittern, die Feinde 
unſerer Religion! wir haben jetzt feſte muthige Maͤn⸗ 
ner, um ihre Vermeſſenheit zu hemmen: es ſind 
der erlauchte Polignac, der große la Bourdonnaye, 
der unerſchrockene, fromme Bourmont, deren mit 
Recht berühmte Namen die Fackeln der Reſtaura⸗ 
tion geweſen; bitten wir Gott, daß er unſerm gu⸗ 
ten Könige fo hingegebene Miniſter erhalten moͤge!“ 
Weiterhin kam ein prächtiges Lob der Jeſuiten, die⸗ 
fer „ſtarken, unermüdlichen Ruderer, ben guten 
Sitten und die dem Papſte beſonders ergeben ſind. 
Bitten wir Gott im brünftigen, anhaltenden Ge⸗ 
bete, er wolle denen, die uns regieren, den erfors 
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) rleiben, damit fie den Jeſuiten offes 
9 Er verſpricht für biefen 
Fall ein großes Te Deum, und ſchließt: „O Site! 
wir bitten Sie, berufen Sie ein National ⸗Con⸗ 
cilium, um die geeigneten Disciplinar-Regeln zur 
Herſtellung der Sitten Ihres Volkes aufzuſtellen 


6 „ e eee bewirken. Dann 
wird das göttliche Geſetz erfüllt und Ihr Thron 
durch Gerechtigkeit befeſtigt ſeyn u. ſ. w.“ 


S pan i en. 


Madrid den 3. September. Mehrere hoͤhere 
und andere Angeſtellte bei dem e der 
Gnaden und der Juſtiz erhielten Verweiſe, und ans 
dere wurden verabſchiedet, weil ſie den Kredit ihrer 
Stellen gemißbraucht und Geſchenke angenommen 
batten. 


Großbritannien. 


London den 19. September. Die letzten Des 
peſchen von Hrn. R. Gordon find ſo friedlichen In⸗ 
halts, daß man jeden Augenblick die Nachricht vom 
Abſchluße der Praͤliminarien erwartet. 

Nachrichten aus Paris und Madrio zufolge finden 
lebhafte Unterhandlungen zwiſchen beiden Regierun⸗ 
gen, man meint über die perpetuirliche Rente oder 
Guebhardſche Anleihe, fortwährend Statt und geht 
das Streben des Spaniſchen Finanzmmiſters dahin, 
daß die Dividend Zinszahlung Fünftig ausſchließlich 
in Madrid, ſtatt in Paris geſchehe. Hier haͤlt man 
dieſes für das Vorfpiel des Aufhdrens aller Zahlung 
in dieſer Art. 

Der Courier uͤberſetzt einen Artikel aus der Allge⸗ 
meinen Zeitung, worin von der Schwäche des Sul: 
tan Mahmud geſprochen wird, und begleitet deu 
ſelben mit folgenden Worten: „Es werden dieſe 
Bemerkungen zeigen, daß der Sultan Mahmud 
anfängt, das Schickſal aller großen Männer, ſo⸗ 
bald das Gluck fie verläßt, zu theilen. Napoleon 
allein machte vielleicht davon eine Ausnahme, denn 
er fand nach ſeinem Falle mehr Vertheldiger und 
Freunde, als er auf dem Gipfel feiner Macht ge⸗ 
habt hatte.“ 

Am zwanzigſten Sitzungstage hat das Kriegsge⸗ 
richt über Capitain Dickenſon denſelben auf eine eh— 
reuvolle Weiſe von allen Anklagen freigeſprochen. 
Sir Robert Stopford, der Präſident des Gerichts, 
übergab dem Capitain ſeinen Degen und ſagte zu 
bm: „Capitain Dickenſon, ich habe die Ehre, Ih⸗ 


nen die Waffe zurückzugeben, die Sie 
die im Dienſte nicht entehrt worden i 
zahlreich verſammelte Publikum nahm den Uetheils— 
ſpruch mit großem Jubel auf, und begrüßte den 
Capitain durch Freudenbezeugungen. Sir Eduard 
Codrington hat bereits Portsmouth wieder verlaſſen. 

Die Prinzeſſin Sophia, die ſchon ſeit einiger Zeit 
an Augenſchwaͤche lut, war neulich beim Erwachen 
ganzlich erblindet. Es wurde ſogleich ein Augen⸗ 
Arzt gerufen, dem es gelang, durch eine ſchmerzli⸗ 
che Operation das Geſicht des rechten Auges wies 
der herzuſtellen. — Leider erfährt man jetzt, daß 
auch Se. Maj. der König auf einem Auge einen Uns 
fall vom Staar bekommen bat, der, wie es heißt, 
bald operirt werden ſoll. Inzwiſchen ſetzt doch der 
König auch feine täglichen Spazterfahrten um Wind⸗ 
ſor fort. 

Wie man vernimmt, hat der Marquis von Pal⸗ 
mella von dem Kaiſer Don Pedro unbeſchränkte 
Vollmachten erhalten, um die konſtitutionelle Sache 
auf der Inſel Terceira aufrecht zu erhalten. Die 
Behauptung, daß der Marquis au der Spitze einer 
ſogenannten Regentſchaft ſtehe, iſt durchaus unge⸗ 
gründet, und derſelbe hat nie den Titel tines Präe 
ſidenten derſelben angenommen. 

Eine Anzahl von Anhängern der beruͤchtigten Jon 
hanna Southcote pilgerte neulich nach Vorkſhire, 
den Prediger an der Spitze, Alle mit langen Bärten, 

Der Sun giebt die Nachricht, daß die Britt. Es- 
kadre die Dardanellenfchlöffer beſetzt haben ſoll, nach 
einem Privatbriefe aus Doupres, 

Ein Anglikaniſcher Geiſtlicher, welcher eine heim» 
liche Trauung verrichtet hatte, wurde vor einigen 
Tagen zu Derry aller feiner Aemter entſetzt, und die 
Heirath fuͤr null und nichtig erklärt 

Der Dem. Sontag find am 21 Juni d. J. in uns 
ferer Stadt 13 Türk. Shawls von beſonderer Schdu⸗ 
heit geſtohlen worden. Der Diebſtahl wurde ſogleich 
bei der Polizei und in den öffentlichen Blaͤttern an⸗ 
gezeigt. Andern Tages wurde der Dem Sontag 
ein Paket überbracht; aber wie groß war ihre Ver⸗ 
wunderung, als ſie es oͤffnete: eg enthielt ihre 
Shawls, in Fetzen zerſchnitten. Man vermuthet 
mit großer Wahrſcheinlichkeit, eine ihrer eiferfüchtie 
gen Rwalinnen habe ihr dieſen Streich geſpielt. 

Die Franzoͤſiſchen Oppoſitionsblätter ſetzen ihre 
Deklamationen gegen das neue Miniſterium fort; 
aber es iſt ein ewiges Einerlei, welches fuͤr Nicht⸗ 
franzoſen kaum mehr lesbar iſt. Sie find wuͤthend, 
daß die Engländer und Niederländer Über, die Fran⸗ 


etragen und 
** ee» Das 
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Posch Flotte ſpotten, die, wie der Byenkorf jüngſt 
emerkte, vor Algier — in guter Ruhe liegt. (Au⸗ 
ſpielung auf ein bekanntes Niederländiſches Wolfe: 
lied.) Uebrigens konnen wir den Franzdſiſchen Blat⸗ 
tern verſichern, daß ſich das dortige Miniſterium ih⸗ 
rer Schreibereien, zum Trotze und zwar zum Heile 

ropas, balten werde. . a ; 

Zu Norwich begehen die Fabrikarbeiter Ausſchwei⸗ 
ungen und vernichten Stuͤhle und Fabrikate bei den⸗ 
jenigen Herren, welche weuiger Arbeitslohn zahlen, 
pr fie nach den Satzungen der Fabrikarbeiter zahlen 
ollten. i 5 
Der Herzog von Wellington hat ſoeben den Her: 
ausgeber des Morning-Jeurnals wegen Verlaum⸗ 
dung gerichtlich belangt. Dieſe Zeitung hatte naͤm⸗ 
lich in mehreren Artikeln behauptet, Se. Hoheit 
fei anmaaßend, tyrannifch geſiunt, habſüchtig, un⸗ 
ehrlich und obne alle Grundſaͤtze. Es fer von ihm 
zu erwarten, er werde ſich einſt die Thronrechte 
anmaaßen und die Geſetze und Freiheiten Englands 
mit Füßen treten. 

Der Courier lobt es, daß der Herzog in 
gerechter Indignation die Verfaſſer des Mor- 
ning⸗ Journals vor Gericht habe fordern laſſen. 
Der Globe and Traveller dagegen meint, der edle 
Lord hätte beſſer gethan, ſich über die klrinlichen 
Aeußerungen des genannten Blattes wegzuſetzen, 
da fie ihm ja ohnehin keine verbrecheriſchen Fakta 
vorwürfen, ſondern ihm nur ſchlechte und geheime 
Abſichten unterſchöben und ihn ſchmähten. 

Unſere Regierung hat Depeſchen von Hrn. Daw— 
kins, unſerem Reſidenten in Griechenland, vom 
27. Auguſt erhalten. Ein Corps Griechiſcher Trup⸗ 
pen hat die Poſition, die es vor Theben inne hatte, 
derlaſſen, und ſich geweigert, gegen die Türken zu 
dienen, da man ihnen ihren Sold nicht ausbezahlt 
babe. Die ganze Artillerie dieſes Corps, welches 2 
dis 3ooo Mann zählte, iſt von den Türken genom⸗ 
men worden. ! 

Die neueſten Nachrichten aus Charleſtown beftäs 
tigen die Meldung, daß die von Havannah abge: 
gangene Expedition durch einen Sturm zerſtreut 
worden. — Der Courier bemerkt, das Dunkel, das 
Über dieſem ganzen Unternehmen liege, koͤnne zwar 
durch die vereinzelten Nachrichten, die man daruber 
erhalte - nicht zerſtreut werden, doch fei fo viel ge⸗ 
wiß, daß die Spanier eine ſchlechte Jahreszeit zu 
ihren Operationen gewählt hätten, indem die Schiff⸗ 
fahrt im Golf von Mexiko vom Juni bis Septem⸗ 
der der vielen Stuͤrme wegen hoͤchſt gefährlich ſei. 


In Irland ſcheiut die Parteiwuth ſich um Vleles 
vermindert zu haben, indem der proteſtantiſche Pris 
mas, Lord Beresford, von ſeiner Seite eben ſo 
kraͤftig zur Ruhe und Verträglichkeit aufgefordert 
bat, als Dr. Doyle von katholiſcher; die proteſtan⸗ 
tiſche Geiſtlichkeit fol ſich fogar im Allgemeinen fehr 
geneigt zeigen, der alten Fehde ein Ende zu ma⸗ 
chen. Aber es finden noch immer einzeln große Ger 
walrchärigleiten ſtatt; die Armuth unter den Bauern 
und Handwerkern iſt Außerft druckend und erheiſcht 
Linderung, das Syſtem der Rechtsverwaltung ers 
fordert offenbar Verbeſſerung, und uͤberdies be⸗ 
ſchaͤftigt ſich O Connell mit einem Verzeichniß von 
Beſchwerden, deren Widerlegung oder Abhulfe 
allein ſchon bedeutende Aufmerkſamkeit verdienen. 
Auch iſt det Regierung der allgemeine Druck, un⸗ 
ter dem das Land leidet, nicht entgangen, und ſie 
wird hoffentlich almählig Mittel ausfindig zu ma⸗ 
wen ſuchen, um die Staats-Ausgaben den Um⸗ 
ſtaͤnden der Nation etwas näher zu bringen. 

Nach den Times beläuft ſich die Zahl der Wolle 
Manufakturen, welche ſich kurzlich fallirt erklärten, 
auf 20, und ihre Schulden betrogen zuſammen 
1, 200% 0 Pfd. Sterl. (30 Mill. Franken). Dies 
iſt das erſte mal, daß man ein ſolches Mißgeſchick 
in einem einzigen Handelszweige bemerkt. Die 
Engliſche Bank ſoll, wie es heißt, bei dieſen Falli⸗ 
menten bedeutend verlieren. : 

| mer i k a. 

New⸗MPork den 9. Auguſt. Der American 
enthalt Folgendes: „Gewinnt der Parteigeift die 
Oberhand, fo ſchweigen die Geſetze; die Litteratur 
ſtockt, wenn fie nicht gar rückwärts geht; Religion 
und Moral ſinken; vergeſſen wird die Liebe zum 
Vaterlande, und fo ſehr werden alle geſellſchaftli⸗ 
chen Bande geldſt, daß ſich Mitbürger, Väter und 
Söhne, Nachbarn und Nachbarinnen in gegenſei⸗ 
tige Feinde verwandeln. Unſer Freiſtaat, fo glors 
reich in feinem Entſtehen, fo glücklich und fo maͤch⸗ 
tig in feinen Verhaͤltuiſſen, hat gewiß mehr vom 
Parteigeiſt zu befürchten, als von einer ganzen 
Welt in Waffen. Wird dieſes Ungeheuer nicht zu 
Boden geſtreckt, fo durfte derſelbe in Kurzem das 
Schickſal der Freiſtaaten anderer Zeiten und Länder 
theilen. Und warum nicht? Ein politiſcher Körper 
kann dieſem toͤdtlichen Gifte eben fo wenig wider⸗ 
ſtehen, als ein menſchlicher Körper der Wirkung 
des Arſeniks. Nicht durch Rom ward Carthago 
zerflört und Griechenland unterjocht; nein, durch 
das Ungeheuer Parteig eiſt. Wenn wir uns alſo 
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das Schickſal anderer Freiſtaaten nicht zur War⸗ 
nung dienen laſſen, wenn wir dieſem Ungeheuer, 
anftart es zu bändigen, die Zügel ſchießen laſſen, 
fo find, wir wahrlich verloren, und vergebens arbei⸗ 
teten, bluteten und ſtarben die patriotiſchen Weiſen 
und Helden der Revolutin. Heil, dreifaches und 
vierfaches Heil dem Präfidenten, und hoher Ruhm 
feinem Namen bei lebenden und kuͤaftigen Ges 
ſchlechtern, dem es gelingt, das Ungeheuer zu er⸗ 
legen. Er würde in Vergleich zu Washington das 
ſeyn, was Cicero im Verhaͤltaiß zu Romulus war; 
der Eine gründete und der andere rettete ſein Va⸗ 
terland. Was ſind alle Sterne und Diademe der 
Großen und der Könige, ja ſelbſt die Lorbeern eines 
Kriegers N 0 
ternehmen aber iſt groß, und groß muß die mora⸗ 
liſche Kraft ſeyn, um es zu beginnen; nur der her⸗ 
kuliſche Arm einer unerſchuͤtterlichen maͤchtigen Bas 
terlandsliebe kann dieſe Hyder zu Boden ſtrecken. 
Einem einzelnen Manne iſt das nicht möglich. Alles 
was groß, was gut, was fromm und patriotiſch 
iſt, muß ſich aneinanderſchließen, um dieſes hohe 
Wk zu vollenden, und durch Befoͤrderung von 
Moral, Kenntniſſen und wahrer Vaterlandsliebe 
den allgemeinen Sinn von den Furien des Partei⸗ 
geiſtes zu befreien, und ihn auf würdigere Gegen: 
ſtaͤnde binzulenken. “ g 
In der Montreal⸗Zeitung wird gemeldet, daß 
im Taufe einer Woche des vorigen Monats in Que⸗ 
‚bet 1098 Europaͤiſche Auswanderer angekommen 
waren, die, mit Ausnahme von 30 Perſonen, alle 
aus Srländern beſtanden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Ein Warſchauer Blatt vom 27. d. M. enthält Fol⸗ 
gendes: Die geſtrige Nummer des Dꝛienn K Powsze- 
chny meldet: „Aus Petersburg und aus Wien ſind 
Privatnachrichten eingegangen, daß am 10. Sep⸗ 
tember der Friedenstraktat mit der Türkei abge⸗ 
ſchloſſen ſei.“ Dieſe Nachricht ſcheint eine und 
dieſelbe Quelle mit der neulichen von der Einnah⸗ 
me von Trapezunt zu haben. 

Aus Bromberg wird unterm 20. d. geſchrieben: 
„Der heutige Tag ift für das hieſige Gymnaſium 
merkwürdig; der Profeſſor Dr. Arnold, welcher 
der Anſtalt ſeit ihrer Gründung, 12 Jahre lang, 
als treuer eifriger Lehrer feine Kräfte gewidmet 
hatte, ging heute, zum Direktor des Gymnaſiums 
zu Königsberg in der Neumark ernannt, von bier 
zu ſeiner neuen Beſtimmung ab. Trauernd ſahen 


gegen ſolchen Ruhm? — Ein ſolches Un⸗ 


die Bewohner Brombergs den Biedermann, die 


Schüler ihren geliebten Lehrer ſcheiden, den fig noch 
eſtern Abend in einem großen Aufzuge mit muſi⸗ 
aliſcher Begleitung, durch Ueberreichung eines ſin⸗ 

nigen, von einem Primaner verfaßten Gedichts und 

tines ſilbernen Bechers die Gefühle ihrer innigen 

Dankbarkeit und Ehrerbietung dargelegt hatten. 

Die beſten Wünſche begleiten ihn nach feinem neuen 

Wirkungskreiſe.“ (Staats ⸗Zeitung.) 


Theatraliſches. 
8 (Eingeſandt.) 

Auch in ihren beiden letzten Gaſtdarſtellungen hat 
Mad. Schröder dem hleſigen Publikum hiuläng⸗ 
lich bewieſen, daß ſie ein ewinentes Talent beſitze 
und mit vollem Rechte die erſte Künftlerin Deutſch⸗ 
lands genannt werde. Im Hochtragiſchen offenbart 
fie eine wahre Genialität, und zeigt, daß fie die 


hoͤchſte Staffel der Vollendung erreicht habe. Tiefe 


des Gemuͤths und eine reiche Phantaſie verbindet 
ſie mit einer vollen und biegſamen Stimme; und 
leidenſchaftliches Pathos auf der einen, und eine 
zarte Aumuth und weibliche Würde auf der andern 
Seite, ſind die Mittel, durch welche Mad. Schr d⸗ 
der ſtets zur Bewunderung hiareißt. Wodurch 
aber der Effekt ſo ungemein geſteigert wird, das iſt 
die tief ergreifende, oft erſchuͤtternde, Wahrheit der 
Charakteriſirung. Von dieſer Kuͤnſtlerin koͤnnen 
wir lernen, daß die Kunſt in ihrer hoͤchſten Vollen⸗ 
dung mit der Natur Hand in Hand gebe. Wenn 
deſſenungeachtet die geſtrige Vorſtellung eben nicht 
zahlreich beſucht war, ſo trifft der Schade freilich 
und — leider! — die Direktion, welche kein Opfer 
geſcheut hat, um dem hieſigen Publikum einen ſo 
ſeltenen Kunſtgenuß zu verſchaffen; die Schuld 
aber fällt wohl einzig und allein auf die Wahl des 
Stücks, denn ſo anziehend auf der einen Seite das 
Spiel der Mad. Schröder iſt, eben fo abſtoßend iſt 
auf der andern das Stück an und für ſich. In der 
morgenden Vorſtellung dagegen darf die Kuͤnſtlerin 
mit Sicherheit auf ein großes, empfaͤngliches Publi⸗ 
kum rechnen, denn als Iſabella in Schiller's meis 
ſterbafter Braut von Meſſina hat ſie die ſchön⸗ 
ſte Gelegenheit, ihr ungemeines Talent in reichfter 
Fulle zu entwickeln. Ref. hat Mad. Schröder in 
dieſer Rolle ſchon früher geſehen und bewundert, er 
darf daher mit Recht alle hieſigen Theaterfreunde 
auf dieſe wirklich außerordentliche Kunſtdarſtellung 
aufmerkſam machen, und das um ſo mehr, da 
Mad. Schröder mit der morgenden Vorſtellung 
ihre hieſigen Gaſtrollen beſchließen wird. G. 
(Mit zwei Beilagen.) 


Erfte Beilage zu Nro. 78. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
i (Vom 30. September 1829.) 


—— ee, 


5 Stadt ⸗ Theater. e 
Donnerſtag den 1. Oktober, zum Beneftz für Ma⸗ 
dame Schroͤder: Die Braut von Meſſina. 
Trauerſpiel in 5 Akten mit Choͤren von Schiller. 
(Letzte Gaſtrolle: Donna Iſabella — Mad. Schr d⸗ 
dier vom K. K. Hoftheater zu Wien.) 
; Subhaſtatlons⸗ Patent. 

Das in der Stadt Poſen sub Nro. 92. am Markte 
belegene, den Erben der Wittwe Maria v. Strem⸗ 
ler, geborne Oſt rom zugehörige Grundſtüͤck, wel⸗ 
ches nach der gerichtlichen Taxe auf 9655, Rthlr. 14 
fgr. gewürdigt worden iſt, ſoll auf den Antrag der 
‚Gläubiger Schuldenhalber öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, und die Bietungs⸗Termine 
ſind auf 3 

den 18ten Auguſt, 

den 17ten Oktober, 
und der peremtoriſche Termin auf 
2 den 19ten December cur. 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſor Roͤſcher hier in unſerm Juſtruktions⸗Zimmer 
angeſetzt. 

Beſitzfaͤhigen Kaͤufern werden dieſe Termine mit 
der Nachricht bekannt gemacht, daß in dem letzten 
Termine das Grundſtück dem Meiſtbietenden zuge— 


ſchlagen, und auf die etwa nachher einkommenden 


Gebote nicht weiter geachtet werden ſoll, inſofern 
nicht geſetzliche Gründe dies nothwendig machen. 
Die Taxe, fo wie die Verkaufs- Bedingungen, 
koͤnnen zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden. Ä 
Poſen den 27. Juli 1829. a 
Königl. Preußiſches Landgericht. 


Bekanntmachung. 
Es ſoll die Lieferung des Bedarfs des Jahres 
1830. für die Garniſonen und Kommandos, auch 
durchmarſchirende Koͤnigl. Truppen, Remonte⸗ 


und andere Paſſanten der untenbenannten Städte, 


in den dabei zum Anhalt ungefaͤhr berechneten und 
aufgeführten Beträgen, an Mindeſtfordernde in 
Entrepriſe gegeben werden. 

Produzenten und andere zuverläßige kautions⸗ 
faͤhige Perſonen, welche willens ſeyn moͤchten, 


»dieſe Lieferungen in einzelnen Theilen oder im 


5 ; 5 \ 

Ganzen zu Übernehmen, werden daher hiermit 

aufgefordert, ihre desfallfigen Anerbietungen, mit 

deutlicher Angabe ihrer Namen, ihres Standes, 

Wohnorts, und welche, auch wie viel und für welche 

mindeſten Preiſe ſie von dieſen Lieferungen übers 

nehmen wollen, in ſtempelfreien, jedoch frankirten 

Briefen, unter Bezeichnung „Lieferungs-Sub⸗ 

miſſion“ fuͤr die Garniſon- und Kommando⸗ 

Staͤdte der Regierungs-Departements Poſen und 

Bromberg, bis den 26ſtem künftigen Monats 

an uns directe hieher gelangen und dabei ſich 

folgende unerlaͤßliche Bedingungen als Grundſatz 

dienen zu laſſen: . 

1) Die Brodte und die Fourage müffen directe 
an die Koͤnigl. Truppen geliefert, alle und 
jede Koſten und Gefahren, welche damit 
verbunden find, bis zur erfolgten Veraus— 
gabung von den Unternehmern getragen 
werden. a . 

2) Die Lieferung hebt mit dem iſten Januar 

©, Fünftigen Jahres an, dauert das volle Jahr 
1830, und es muß während dieſer Zeit ſtets 
ein Bedarf an Brod, Roggen oder Mehl und 
Fourage für zwei Monate auf Koſten und 
Gefahr des Lieferers an jedem Orte in tadels 
freier Beſchaffenheit vorraͤthig gehalten wers 
den. s 

3) Das Brod muß aus Mehl von geſunden 
reinem Roggen, welches durch ein Beutel- 
tuch, deſſen Gewebe 25 bis 28 Faͤden auf 
einen Quadratzoll enthaͤlt, und wo wenig⸗ 
ſtens 25 Pfund Kleie pro Scheffel abgefons 
dert ausgemahlen ſind, gut bereitet, zu 6 
Pfund pro Sruͤck dergeſtalt trocken und ge⸗ 
ſund ausgebacken werden, daß es nach 48 
Stunden zur Verausgabung kommen und 
dann nicht mehr als 3 bis 4 Loth am Ge⸗ 
wicht verloren haben darf. 

4) Die Gerſte und der Hafer durfen nicht dum⸗ 


ar 
Ba 


5) 


1 


pfig, nicht ausgewachſen, nicht mit Unkraut 


oder ſchaͤdlichen Saͤmereien, noch mit andern 
Unreinlichkeiten beſetzt ſeyn, Erſtere muß auf 
Verlangen geſchrootet werden und nicht un⸗ 


ter 56 Pfd., Letzterer nicht unter 4 Pfund 


im Scheffelgewicht enthalten. i 
Das Heu muß gut gewonnen, nicht mit 
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oder der Lieferer werden analog des $. 22. 
des Fourage-Reglements vom g. November 
1788 durch eine von Militair- und Civil⸗ 
Perſonen zuſammengeſetzte ſchiedsrichterliche 


Kommiſſion unterſucht und entſchieden, wos 


bei es ohne weitere Provocation fein Ber 
wenden behaͤlt. 


Schnittgras, Segge, Kattenſterz oder an- 10) Die Vergütung für die gelieferten Brodte 


deren den Pferden ſchaͤdlichen Kraͤutern ver— 
mengt, nicht mit Schlamm überzogen, nicht 
dumpfig oder ſchwarz, am allerwenigſten 
aber ſchimmlig, ſondern gutes geſundes 
Pferde⸗Heu, vom erſten Schnitt der Wieſen 
ſeyn. Es wird der Zentner zu 110 Pfund 
und im Bunde zu 10 oder 15 Pfund ereluf. 
Strohband zur Konſumtion verabreicht. 


6) Das Bund Roggenſtroh muß 20 Pfund wie⸗ x 


gen, deren 60 auf ein Schock gehen, es 
muß Richtſtroh mit den Aehren, nicht mit 


und die Fourage wird auf den Grund der 
vom empfangenden Militair auszuſtellenden 
Konſumtions-⸗Quittungen bei der unterzeich— 
neten Intendantur nach einem dieſſeits zu 
gebenden Formular liquidirt und auf dieje⸗ 
nige Regierungs-Haupt-Kaſſe angewieſen, 
von welcher der Lieferer die Zahlung zu ers 
halten wuͤnſcht. 

Jeder Unternehmer muß eine Caution von 
10 bis 8 pro Cent des Lieferungs⸗Vetrags⸗ 
Werths ſtellen. 


Diiſteln oder ſchlechten verdorbenen Theilen 12) Die Koſten des Stempels zu den Kontrakten, 


8 


) 


vermengt ſeyn und nicht dumpfig riechen, 


ſondern ohne Tadel zur Verausgabung kom⸗ 


men. 


7) Da allzufriſches Futter den Pferden ſchuͤdlich 


iſt, fo darf die neue Einlieferung der Erndte 


welche jetzt gleich bei Ausfertigung derſelben 
berichtigt werden muͤſſen, fo wie die Stem⸗ 
pel zu den Quittungen und die Koſten der 
Inſerirung dieſer Bekanntmachung tragen 
die Unternehmer. a 


des künftigen Jahres erſt gegen den erſten 13) Bis zum 23. November c. bleibt jeder Sub: 


October ihren Anfang nehmen und bis da— 
hin den Königl. Truppen kein friſches Fut⸗ 
ter angeboten werden. 

Bei dieſem Lieferungs-Geſchaͤft darf nur rich— 
tig geſtempeltes Preußiſches Maaß und Ges 
wicht nach dem Geſetz vom 16. Mai 1816 


in Anwendung kommen, und duͤrfen auch 


nur fo die Beträge liquidirt werden, daß ein 
Brod à 6 Pfund, ein Wispel Gerſte oder 
Hafer zu 24 Scheffel, erſtere nicht unter 56% 
letzterer nicht unter 454 Pfund pro Scheffel, 
der Zentner Heu zu 110 Pfund und das 
Schock Stroh zu 60 Bund à 20 Pfund be⸗ 
rechnet, das mehr gelieferte Scheffel- oder 


Einheitsgewicht aber nicht vergütet wird. 
9) Vorkommende Beſchwerden der Empfaͤnger 


Poſen den 11. September 1829. 
Koͤnigl. Intendantur 


mittent an ſein Gebot gebunden. Die un— 
terzeichnete Behörde behält fi) aber vor, 
jede Maaßregel zu ergreifen, die nach ihrem 
Ermeſſen dahin führt, die bezeichneten Brod— 
und Fourage-Beduͤrfniſſe auf die ſolideſte 
und billigſte Art ſicher ſtellen zu können. 
Zu mündlichen Unterhandlungen werden nur 
diejenigen Perſonen gelaſſen, welche billige 
ſchriftliche Submiſſionen bis zu dem ange— 
ſetzten Termin eingereicht haben, und es 
hat derjenige, welcher bis dahin keinen 


ſchriftlichen Beſcheid erhält, anzunehmen, 


daß er anderweit abgeboten ſei. 


„ten Armee⸗ 


Corps. 
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f i u 
des ungefaͤhren Nakuralien » Bedarfs 


e ber ſi cht 5 
der im Großherzogthum Poſen ſtehenden Truppentheile 
auf das Jahr 1830. - 


: Jährlicher Bedarf. 
. Brote 
Bedarfs ⸗Orte. Ihe in, Or Gerſte. | Heu. Stroh. a Bemerkungen. 
N. Stück. Wispel.] Wispel. Centner. | Schock. 


Regierungs⸗Departement Bromberg. 


1] Koronowo 5,200 8 Sex; 
2 Gueſen . una 4.000 25 — 
3| Inowraclaw 8,00 320 2 
3 Natel, 7 9 * } ‚8,000 320 2 

Strzelno 70 2 13 * 


En — Jwährend der Landwehr⸗Uebung. 
160 25 je des Bedarfs während den 
2,246 329 Landwehr⸗Uebung. 
2,246 329 5 
84 12 


Regierungs + Departement Poſen. 


6) Bentſchen . 7,800 — a — 

7 Frauſtadt .. 28,00 17 — 106 17 ö 
8] Karge 4,000 25 -- 160 25 3 des Vedarfs während der 
91 Koſten 8,000. 320 22,246 329 Landwehr⸗Uebung. 
10 Kozmin .. . 7,100 — — e ei 

11 Br 2 „ „ 216 7 4 

12 Krotoſchin . | 12,000 61 941 255 1 en 

13 Liſſa f 42,500 a 2 Pe 2 desgleichen wie oben. 

14 Oſtrowo 7,640 08 2 2,162 17 

15] Pudewitz 64 12 — 84 12 

160 Rawitſch.. . 28,000 17 — 100 17 

17 Samter 4,000 25 — 100 25 desgleichen. 

18 Tirſchtiegel * 7,000 er. * — — 

19) Dolzig 4,000 28 160 25 desgleichen. 

1 Schildberg .. 360 | 12 — 84 | 12 


— —ũ4I4 ̈—w ut: — — — —— en EEE EEE PETE 


Zufolge Verfügung des Koͤniglichen Allgemeinen 
Kriegs: Departements vom 19ten März d. J., Toll 
die Lieferung des bis jetzt näher ermittelten ſehr bez 
deutenden Holzbedarfs bei dem hieſigen Feſtungs— 
Bau, fur die nächſten Jahre, im Wege der ſchrift⸗ 
lichen Submiſſion an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 
gen werden. Die Lieferungsluſtigen haben zu dem 
Ende ihre diesfaͤlligen Anerbietungen bis zum 25ſten 
Oktober c. Abends verſiegelt im Bureau der Könige 
lichen Fortifikation hieſelbſt (Berliner Straße Nro. 
219.) einzureichen, worauf die Eroͤffnung derſelben 
in Gegenwart der ſich vorfindenden Submittenten, 
Montags den 26ſten Oktober c. Vormittags 9 Uhr 


ebendaſelbſt erfolgen, und mit den Mindeſtfordern⸗ 
den, in fo fern deren Anerbietungen überhaupt ana 
nehmlich erſcheinen, unter Vorbehalt der Genehmi⸗ 
gung bee ey ar Kriegs⸗Departe⸗ 
ments die erforderlichen Contrakte abgeſe 
50 ae ch bgeſchloſſen wer⸗ 
bſchriften der nähern Bedingungen und der Ueber 
ſicht der verſchiedenen Holzer, die geliefert werden 
follen, find in gedachtem Bureau vom ſten Okto⸗ 
ber c. an zu bekommen. 


Poſen den 20. September 1829. 
Königliche Fortifikation, 
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2 Oe es Aufgebot. 
Es iſt die Amortiſation nachſtehend näher bezeichneter Weſtpreußiſcher Pfandbriefe, als: 


De zeichnung der 5 Sun 
Pfandbriefe. Nummer | Betrag | an 
Extrahent. R . des bpieſe find 
h des des pfandbriefes. a 
} Guts. Departements. | ton. 3 
DT — — — — — — 
1 Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion zu 8 ; 
Schneidemühl . 0. 8 A. Danzig. > 25 verdorben. 
F ae 5 8 Marienwerder Fr — — entwendet. 
Senioren⸗Collegium der reformirten] _ 5 hr 
Gemeinde zu Danzig. +» Swaroſzyn | Danzig, 117 25 a 
Zakrzewo i 8 1000 
Fallenezyn Marienwerder 10 500 
W a 200 verdorben. 
Summin Danzig. 46 100 
| Mendrzyc | Marienwerder 13 1000 


— SU DET EEE. Br nern 


n u 


nachgeſucht worden, weshalb die etwanigen unbekannten Inhaber dieſer Pfandbriefe hierdurch vorgeladen 


werden, ihre Anfprüche fpäteftens in dem auf 


den 26ſten Auguſt 1830 % & 
vor dem General⸗Landſchafts⸗Syndikus, Geheimen Juſtizrath Hecker, in dem hieſigen Landſchafts⸗Hauſe an⸗ 


ſtehenden praͤcluſiviſchen Termine anzumelden, 


widrigenfalls dieſe Pfandbriefe amortiſirt, in den Land⸗ 


ſchafts⸗Regiſtern und Hypotheken⸗Buüͤchern geldſcht und den Ertrahenten dieſes Aufgebots neue Pfandbriefe 


werden ausgefertigt werden. 


Durch die Amortiſation dieſer Pfandbriefe werden die Landſchaft, ſo wie die 
Beſitzer der dafür verpfändeten Güter von allen daraus an fie 


zu formirenden Anſprüchen befreit und die 


etwanigen unbekannten Inhaber derſelben müſſen ſich ſodann lediglich an diejenigen ihrer Entſchaͤdigung wer 
gen halten, durch deren Hände ſolche Pfandbriefe gegangen find, a 


Marienwerder den 25. Mai 1829. 
Königl. Weſtpr. 


d Ann A 

Den Herren Mitgliedern zum „Erholungs⸗ 
Verein“, welche am 13. Auguſt d. J. durch eine 
Gurrende aufgefordert wurden, wird bekannt ges 
macht: daß das Geſellſchafts⸗Lokal nicht am alten 
Markte, fondern auf der Waſſerſtraße beim Hrn. 
Rogge, im Hauſe des Hrn. Krug, gewählt wor⸗ 
den iſt, wohin zur erſten Verſammlung am 8. Ok⸗ 
tober d. J. ergebeuſt einladen 


5 die Vorſteher. 
bb . ͤ C13 —8 
Bekanntmachung. 


Die unter gerichtlicher Sequeſtration ſtehende 
Bogdanowskaer auf Kuhndorff Nro. 162. ohnweit 


General ⸗Landſchafts⸗ Direktion. 


des reitenden Artillerie-Stalls, belegene Waſſer⸗ 
mühle, iſt nebſt Wohnung und Stallung auf Ein 
Jahr zu verpachten. Der Vietungs⸗Termin iſt auf 
den loten k. M. früh um 9 Uhr 
angeſetzt, und wird in der Mühle ſelbſt abgehalten 
werden. Ich lade alle Pachtluſtige hiezu ein, und 
ſoll der Zuſchlag mit Vorbehalt der Genehmigung 
des Herrn Oberbuͤrgermeiſters Tatzler an den 
Meiſtbietenden geſchehen; wobei noch bemerkt wird, 
daß 100 Rthlr. Caution, die bei der letzt halbjaͤhri⸗ 
gen Pachtzahlung in Anrechnung kommen, geſtellt 
werden muͤſſen. 1 
Poſen den 28. en 1829, 
ni 


f a. f 
(ate Beilage.) 


Zweite Beilage zu No. 78. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
i (Vom 30. September 1829.) 8 En 


Ediktal⸗ Citation. er 

Auf die im Oſtrzeſzower Kreiſe belegenen Güter 

ieruſzow und Opatow ſind, und zwar auf 
erſteres Rubr. III. No. 3., auf letzteres Rubr. 
III. No. 11. für die Kammerherrin Sophie Char⸗ 
lotte v. Bojanowska, geborne Gräfin von Mal⸗ 
Lahn, jetzt in Breslau, 70,000 Rthlr. aus der von 
ihrem Vater, dem verſtorbenen Staatsminiſter Hein⸗ 
rich Joachim Carl Graf v. Maltzahn am zoften April 
1799 in Militſch gerichtlich ausgeſtellten Urkunde, 
nach Ausweis des Rekognitions⸗Scheins d. d. Ka⸗ 
liſch 7ten Mai 1799 hypothekariſch verſichert. Die 
Forderung ift an die Nachlaß maſſe des verſtorbenen 
Banquier Lippmann Meyer Wolff in Berlin mittelſt 
Ceſſions-Urkunde vom 20ſten Juli 1826 gediehen. 
Es iſt indeſſen die gedachte Schuld⸗Urkunde vom 
zoften April 1799 nebſt Rekognitions⸗Schein d. d. 
Kaliſch den 7ten Mai 1799 verloren gegangen. So⸗ 
wohl die Curatoren der Nachlaß-Maſſe des Lippmann 
Meyer Wolff, als auch der zeitige Eigenthüͤmer der 
verpfaͤndeten Guter find darüber einig, daß die 
Schuld der 70,000 Rthlr. noch exiſtirt. 

Wir laden daher olle diejenigen, welche an die ge⸗ 
dachten Dokumente als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand oder ſonſtige Briefs⸗ Inhaber irgend einkn 
Anſpruch zu haben glauben, hierdurch vor, dieſen 
in dem von uns auf 

den sten November 1829, 

vor dem Herrn Landgerichts-Rath Borerius in uns 
ſerm Gerichts⸗Lokale angeſetzten Termine geltend zu 
machen, widrigenfalls die Ausbleibenden mit ihrem 
etwanigen Anfpruche präfludirt und ihnen ein ewiges 
Stillſchweigen aufgelegt, die bezeichneten Dokumente 
für amortifirt erkläre und neue Hypotheken⸗Inſtru⸗ 
mente werden ausgefertigt werden. , ß 

Wenn nun aber die Frau Kammerherrin v. Boja⸗ 
nowska mit den gedachten 79,000 Rthlrn. dem Prinz 
zen George Carl von Heffen:Darmftadt Durchlaucht 
auf Höhe von 30,000 Rthlr. mittelſt Urkunde vom 
17. Mürz 1802 Sicherheit beſtellt, dieſer aber ſeine 
desfallſigen Rechte am 14ten Auguſt 1806 dem Bans 
qujer Joſeph Abraham Moſes, jetzt Joſeph Moſſen 

u Berlin, abgetreten, dieſer wiederum in die Kb: 
chung der 30000 Rthlr. am ı6ten Februar c. con⸗ 
ſentirk hat, und das Original⸗Verpfandungs⸗Inſtru⸗ 
ment der Frau Rammerberrin von Bojanowska dl. d. 
llitſch den ı7ten März 1802, fo wie die Origiaal⸗ 
Ceſſion des Prinzen George Carl von Heſſen-Darm⸗ 
adt Durchlaucht vom 14ten Auguſt 1806 verloren 


gegangen iſt, ſo fordern wir auch alle diejenigen, 
welche an die zu loͤſchende Poſt und die darüber aus⸗ 
geſtellten Inſtrumente als Eigenthümer, Ceſſiona⸗ 
rien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber irgend einen 
Anſpruch zu haben vermeinen, dieſen in dem oben 
beſtimmten Termine anzumelden, widrigenfalls dir 
Ausbleibenden mit allen ihren etwanigen Anſpruͤchen 
werden ausgeſchloſſen, ihnen ein ewiges Still ſchwei⸗ 
gen aufgelegt, die Loͤſchung der 30,000 Rthlr. aber 
veranlaßt werden wird. e ; 

Krotoſchin den 26. Juni 1829. 

Kdnigl. Preuß. Landgericht. 
Ediftal = Citation. 

Nachdem über das ſaͤmmtliche Vermögen des Kauf⸗ 
manns Raphael Conheim hieſelbſt durch die 
Verfügung vom heutigen Tage und zwar mit der 
Mitlagsſtunde des 27. d. M. der Concurs eröffnet, 
ſo werden die unbekannten Glaͤubiger des Gemeine 
ſchuldners hierdurch Öffentlich aufgefordert, in dem 

auf den 17ten November c. Vormit⸗ 

a 2 tags um 8 Uhr N 
vor dem Deputirten Landgerichtsrath Hrn. Schmidt 
angeſetzten peremtoriſchen Termin entweder in Per⸗ 
ſon oder durch geſetz ich zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte zu 
erſcheinen, den Betrag und die Art ihrer Forderun⸗ 

en umſtaͤndlich anzuzeigen, die Dokumente, 1 1 
ſchaften und ſonſtigen Beweismittel darüber im Or 
ginal oder in beglaubter Abſchrift vorzulegen, und 
das Noͤthige zum Protokoll zu verhandeln, mit der 
beigefügten Verwarnung, daß die im Termin aus⸗ 
bleibenden und bis zu demſelben ihre Anfprüche nicht 
anmeldenden Gläubiger mit allen ihren Forderungen 
an die Maſſe des Gemeinſchuldners aus geſchloſſen, 
und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen gegen 
die uͤbrigen Greditoren wird auferlegt werden. 

Hierbei wird jeder Gläubiger angewiefen, zur fer⸗ 
neren Wahrnehmung feiner Gerechtſame und feines 
Intereſſe bei dem Concurs⸗Prozeſſe am hieſigen Orte 
entweder einen Juſtiz⸗Kommiffarius oder einen ans 
dern zuläffigen Bevollmächtigten, an den das Ger 
richt ſich halten kann, zu ernennen und mit gehöriger 
Vollmacht zu den Akten zu legitimiren, widrigenfalls 
er bei den vorkommenden Deliberationen und abzu⸗ 
faſſenden Beſchlüſſen der ubrigen Gläubiger nicht wei⸗ 
ter zugezogen, vielmehr angenommen werden wird, 
daß er ſich dem Befchluffe der ubrigen Gläubiger und 
den Verfügungen des Gerichts lediglich unterwirft. 


Uebrigens bringen wir denjenigen Glaͤubigern, wel⸗ 


che den Termin in Perſon wahrzunehmen verhindert 
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werden, oder denen es hieſelbſt an Bekanntſchaft fehle, 
die hiefigen FuflizeKommiffarien Kaulfuß, Salbach, 
Douglas und Fiedler als Bevollmächtigte in Vor⸗ 
ſchlag, von denen fie ſich einen zu erwählen und den⸗ 
ſelben mit Vollmacht und Information zu verſehen 
haben werden, 
Frauſtadt den 19. Juni 1829. g 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Die öffentliche Verſteigerung des Nachlaſſes des 
eheimen Regierungs⸗Rathes Herrn Beyer . 
Wilhelmsſtraße Nro. ı f 5 
beſtehend in einem neuen modernen Kut chwagen, ei: 
ner ſchonen Sammlung Kupferſtiche, Mobilien, Bü⸗ 
chern u. [ w., wird wegen eingetretener Feiertage 
der altteſtamentariſchen Glaubensgenoſſen f 
Donerſtag den k. Oktober c. 


und 
Freitag den 2. Oktober e. 
Nachmittags abgehalten werden durch den 
d Koͤnigl. Aukt.⸗Kommiſſarius 
Ahlgreen. 


Pferde⸗Beſchlag⸗ Anſtalt. 

Da ich ſchon mehrmals von Herrſchaften aufge⸗ 
fordert wurde, eine Auftakt zum Beſchlagen wilder 
Pferde einzurichten, ſo zeige ich einem hohen Adel 
und dem geehrten Publikum hiermit ergebenſt an, 
daß ich nunmehr eine ſehr zweckmaͤßige Vorrichtung 
ganz neuer Art, die ſogenannte engliſche Beſchlag⸗ 
wand, eingerichtet habe, welche hier noch wenig 
oder vielleicht gar nicht bekannt iſt, und mittelſt 
welcher die wildeſten Pferde, ohne den geringſten 
Schaden zu leiden, und ohne die mindefte Gefahr 
für den Aufhalter, beſchlagen werden können. Bes 
ſitze und Liebhaber von Pferden lade ich daher 
ergebenſt ein, dieſe Vorrichtung in Augenſchein zu 
nehmen, wodurch fie ſich überzeugen werden, daß 
hierzu weder Muͤbe noch Koſten von mir geſpart 
worden ſind. Poſen den 25. Septbr. 1829. 

Friedrich Heintze, Schmiedemeiſter. 

Gerberſtraße Nro. 407. 

Drei Laden, von weſchen einer gleich eine Wohn⸗ 
fiube und einen Keller hat, der zum Schank oder 
zur Eiſen⸗Niederloge benutzt werden kann; außer⸗ 
dem ein großer Keller mit einem Kamin und Ofen, 
ſind in Poſen an der Breiten: Straße sub Nro. 107. 
auf einer ſehr handelbaren, nebſt großen Verkehr 


Vor⸗ und 


habenden Stelle, zu jeder Zeit zu vermiethen. Hr. 
Kammarbeiter Knoth, daſelbſt wohnhaft, wird 
nähere Aus kunft darüber geben, 


Anzeige. — Sorauer Tafel- Lichte, das Pfund 
zu 20 ſar, find auf der Breitenſtraße No. 119. zu 
haben bei riedrich Herbſt. 
örse von In. 
EZiua- Preuls. Coux. 

| Fuß. mn Geld, 


Den 26. September 4829, 


a 


Staats - Schuldscheine. . . „ .ı A 985, 985 
Preuss. Engl, Anleihe 1818 5 1011 — 
Preuss. Engl. Anleihe 182231054 — 
Kurm. Oblig. wit lauf. Coup. 4 9814 — 
Neum, Inter, Scheine dio. 4 98 — 
Berliner Stadt- Obligationen, 3 — 4 — 
dito dito * 2»„ A J 10242 — 
Königsberger dio [4 LEE — 
Elbinger dito 3102 — 
Danz. dito v. in III... 3740 — 
Westpreussische Plandbrieſe 44. 4 9810. — 
dito . dio B. .| 4 9814 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 4013| 1013 
Osipreussische dito A 98 — 
Pommersche dio ][ 4 — 1035 
Ku- und Neumärkische dio 4 10061] — 
Schlesische dito 4 — 100 
Pommersche Domainen diio 5 410971 1095 
Märkische. duo 5 109 1095 
Östpreussische dito: cs 5 1085 1085 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! 7544 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — 765 76 
Holl. vollw. Ducaten 187 
111 wrlerzän ge 135 13 


Posen qen 29. Septbr. 1829. 
Posener Stadt- Obligationen 


“iw 


— 
I 
EI 
2 
3 
E da 
— — — 


— ä [Uœäö— — 
Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 28. September 1829. 


Preis 


Getreidegattungen. bon 
(Der Scheffel Preuß.) | x47 1 
. 22 Fe 
Wien! 
IRRE ER 
Gerſte a rk VAR | kg Zt > — — 24 — 
Hafer „ „ — 18.— — 19.— 
Sa Si ...1— ar —| 2 
rbſen — * — 25. — — 271 6 
Kartoffeln —| So 1 12.— 
Heu 1 Ctr. rott Pre] —21— —22.— 
Stroh 1 Schock, ä | 
1200 l Preuß. 5 | —— 5 
Butter 1 Garnieß oder 5 
8 tl. Preuß. . „ 1 71 6 1 10 .— 


— 


